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Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Funfzehnter Jahrgang. Mittwoch den 21. April.

Die ſchrecklichſte Stunde meines
Lebens.(Beſchlu ß.)

Wer jemals in einem Schachte geweſen iſt,der wird ſich erinnern, daß die Fahrleitern

nicht immer ohne Unterbrechung fortlaufen;
es geht vielmehr bald fünf bis ſechs Leitern
hinauf, dann wieder auf gerader Erde einen
Nebengang fort und dann wieder an's Steigen.
Eben dieſe Verſchlingungen ſind es, die das
Zurechtfinden in einem Bergwerke ſo äußerſt
ſchwierig, ja fur einen Fremden faſt unmoöglich,
machen. Dies gilt ganz insbeſondere von
der Bocksgrube, worin wir uns jetzt befanden.
Bald ging es ein halb Dutzend Leitern hinauf
und dann wieder in den verworrenſten Win-
dungen durch die Eingeweide der Erde, oft
neben tiefen, theils durch Menſchenkraft, theils
von der Natur gebildeten Abgrunden dahin.
Ohne meinen Gefahrten waäre es mir rein un-
möglich geweſen, mich aus dem Labyrinthe
herauszufinden.

Leider waren wir noch nicht bis zur Halfte
hinauf, als die Sproſſen der Leitern, mürbe
durch die eingedrungene Naſſe, anfingen un-
ſicher zu werden. Oft waren ſie ſogar ſchon
gebrochen und wir mußten mit Lebensgefahr
hinaufklimmen, ja einmal, wo eine Sproſſe
unter meinen Füßen zerbrach, war es um ein
Haar breit geſchehen, daß ich rücklings hinab-
ſtuürzte und den Bergmann, welcher mit dem
Grubenlichte hinter mir folgte, mit in die
Tiefe riß.

Wir hatten nach der Angabe des Letztern
jetzt ungefähr drei Viertheile des Weges zuruck-

gelegt, und ſahen, nachdem wir einen Seiten-
gang durchſchritten, eine ungewöhnlich lange
Reihe von Leitern über uns.

Muthig klomm ich voran und war eben im
Begriffe, die ſiebente Leiter zu beſteigen
als plötzlich mich tiefe Nacht umhüllte und ein
gräßliches Gepolter mir neues Grauſen durch
die Seele jagte. Mein Begleiter war ver
ſchwunden und ich ſtand ganz allein in dem
gräßlichen Dunkel.

Mein erſter Griff war nach dem Taſchen-
meſſer, um mir im Nothfalle die Adern zu öff-
nen und mich ſo vor dem Verhungern zu ſchützen.
Jch athmete freier, als ich das Geſuchte in mei-
ner Weſtentaſche fand, ein ſchrecklicher Troſt,
aber in meiner Lage dennoch hoch genug um
mir eine Thräne des Dankes gegen die Vor-
ſehung auszupreſſen.

Ruhiger konnte ich jetzt uüberlegen. Erſt
verſuchte ich, durch Rufen etwas über das
Schickſal meines Begleiters zu erfahren aber
nur die öden Wande hallten ſchauerlich meine
Stimme zuruück. Nach kurzem Beſinnen ent-
ſchloß ich mich daher, die Stiege wieder hinab-
zufahren und den Bergmann aufzuſuchen. Es
gelang, als ich die letzte Sproſſe der ſechsten
Leiter hinabtrat, fuhlte ich unter meinem Fuße
einen Körper, haſtig unterſuchte ich ihn naher,

es war mein Begleiter; aber, ach! es blieb
mir nur wenig Hoffnung, alle meine Bemuühun-
gen, ihn in das Leben zurückzurufen, waren
vergebens. Endlich ergriff ich ihn zufällig an
dem Arme, ein beklommenes Stöhnen ant-
wortete, das erſte graßliche Zeichen der wieder
kehrenden Beſinnung. Jch verdoppelte meine
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Anſtrengungen, und es glückte, das Bewußt-
ſeyn völlig in die Bruſt des Ungluücklichen zu
rückzurufen. Vergebens wurde ich verſuchen,
meine Empfindung zu ſchildern, nur wer in
meiner Lage geweſen waäre, konnte ſie ganz
ausfuühlen; ich war nicht allein mehr in der
gräßlichen Oede, ich hatte ein lebendes Weſen,
das mit mir fuühlen, empfinden und leiden
konnte.

Die erſten Worte des Bergmanns klangen
zwar nicht ſonderlich troſtreich, es waren die
Laute eines Sterbenden, der ſeine letzte Rech-
nung abſchließt, aber meine Stimme ermun-
terte ihn immer mehr und mehr, bis er im
Stande war, ſich aufzurichten. Der rechte
Arm war gebrochen und der Schmerz, als ich
daran geruüttelt, mochte ihn wohl zuerſt wieder
dem Leben zurückgegeben haben.

Es iſt unwahr, daß nur die höhere geiſtige
Ausbildung jene Reſignation giebt, die dem
Tode mit Ruhe entgegenſtieht; das Benehmen
des Bergmanns, ſobald er ſeine Kräfte in et-
was geſammelt hatte, ſtrafte dieſen vielgeprie-
fenen Satz Lugen. So wenig er auch an Ret
tung glaubte, ſo hörte ich doch keine Klagen,
es ſey denn, daß man einen Seufzer, den ihm
die Erinnerung an Weib und Kind erpreßte,
dahin rechnen wollte. n
Wohl eine halbe Stunde ſuchten wir jetzt
nach dem Grubenlichte, das bei dem Sturze
meinem Gefahrten entfallen war, aber jede
Bemuhung daſſelbe aufzufinden war ver-
gebens.

Nach der Verſicherung des Bergmannes
hatte ich, wenn ich die nächſte Reihe Leitern
erklommen hatte, nur noch einen kurzen Gang
zu paſſiren, um alsdann auf der letzten Reihe
Leitern an das Tageslicht zu ſteigen. Jch ließ
mir das Terrain genau beſchreiben und begann,
während mein Begleiter unten harrte, die ge-
fahrliche Reiſe.

Glucklich paſſirte ich die nächſte Reihe Fahr
leitern, glücklich gelangte ich durch den Gang
und o Himmel! ein Strahl von Tageslicht
glomm mir entgegen.

Mit der Haſt des ermatteten Schwimmers,
der nach einem Zweige am Ufer greift, eilte
ich die Sproſſen hinauf, mein Herz pochte hör-
bar, aber wie fuürchterlich wurde ich wieder
getäuſcht! Mit Befremden gewahrte ich beim
Emporſteigen, daß der Schimmer, ſtatt zuzu-
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nehmen, verſchwand; plötzlich ſtieß ich mit dem
Kopfe unter die Decke und o Entſetzen, der
Schacht war zugenagelt!!

Das war zu viel! Wie ein Verzweifeln-
der ſtemmte ich mit dem Rücken gegen die Bre-
ter, aber die ſtarken eichenen Bohlen, durch
dicke eiſerne Nägel angeſchmiedet, ſpotteten
meiner Kräfte. Ich lehnte mich an die Leiter

und weinte. eEs dauerte lange, ehe mein angeborner
Muth zuruckkehrte. Jch verſuchte mit meinem
Meſſer zu ſchneiden, aber die Klinge war zu
ſchwach, ſie zerbrach und ſtürzte klirrend in die
Tiefe. Jch war ſchon zu ſehr angegriffen, um
die ganze Größe dieſes Verluſtes noch zu empfin-
den. Nach langem Sinnen fiel mir der Ham-
mer des Bergmanns ein, den dieſer, wie dies
Gebrauch iſt, an der Seite getragen hatte.

Alſo noch einmal klomm ich hinab, noch
einmal durchtappte ich den Gang, es war
die letzte verzweiflungsvolle Hoffnung. Das
Schickſal ſchien einen entſetzlichen Scherz mit
mir treiben zu wollen, ich langte glücklich an
und der Hammer fand ſich. Jch kehrte zurück.

Wohl zwei Stunden hatte ich gehaämmert,
meine letzte Kraft erſchöpft und noch war keine
Leiſte los noch einen Schlag konnte mein Arm
ertragen, ein zweiter wäre mir unmöglich ge-
weſen. Jch hob aus der Schlag ſtel und
eine Stimme antwortete oben.

Wie ein Blitz ſchoß neuer Muth, neue Kraft
durch meine Adern, ich rief, ich hörte reißen
an den Bretern, ich hörte die Nägel knarren,
cher wich und ich ſtieg hinauf an's Tages-
icht.

Lautlos ſank ich auf die Knie und ſtreckte
die Arme zum Himmol; ich hätte das Licht ver
ſchlingen, jeden Buſch, jeden Strauch an meine
Bruſt drucken mögen. Ein Thranenſtrom machte
mir Luft.

Es dauerte lange, ehe ich mich meinen Ret-
tern zweien Holzhauern, die zufallig ihres
Wegs dahin gekommen waren, verſtändlich
machen konnte. Der Bergmann wurde geholt
und wir Beide wurden gerettet.

Es haben ſich die Leute oft über meine Ruhe
und Kälte in Gefahren gewundert; aber ich
frage, wer hat dem Tode ſo nah' ſchon in's
Geſicht geblickt! Wenn ich ſo zuweilen des
Nachts einſam auf meinem Lager liege und
ſinne, dann komm' ich mir vor wie ein alter

h en T



n

127
Greis, der auf ſein Leben zuruckblickt, und es
iſt mir, als mußte ich bald hinüber in jene beſſern
Regionen, wo kein Schmerz keine Angſt die
Seele mehr foltert.“

Schlafe ſanft, edler Freund, deine Ahnung
iſt eingetroffen!

Merkwürdiges Beiſpiel hündi-
ſcher Klugheit. Ein begüterter Mann hatte
einen großen, wachſamen, klugen und ſchönen
Hund. Dieſer lag, obgleich man ihn mitunter
frei umherlaufen ließ, gewöhnlich den Tag
über in einem zu ſeiner Bequemlichkeit und zum
Obdach gebauten Hundehauſe angekettet. Als
er eines Tages losgelaſſen wurde, fiel es auf,
daß er ſich beſonders zu ſeinem Herrn hielt,
und da ihn der Bediente, wie gewöhnlich,
wieder anbinden wollte, klammerte er ſich ſo
feſt um die Füße ſeines Gebieters, zeigte ſich
bösartig, als man ihn mit Gewalt wegreißen
wollte, kurz gebährdete ſich ſo ſonderbar, daß
der Herr ihn ließ, wo er war, ja ſogar den
ganzen Tag bei ſich behielt; als es Abend
wurde und er zu Bett gehen wollte, lief der
Hund entſchloſſen und zum erſten Male in ſei-
nem Leben mit ihm, ſtürzte in das Zimmer und
unter das Bett, von wo ihn weder Schmei-
cheln noch Schlage vertrieben. Mitten in der
Nacht brach ein mit einem Dolch bewaffneter
Menſch in das Zimmer und wollte den Herrn
erſtechen, der Hund aber ſprang dem Räuber
an den Hals, packte ihn mit den Zahnen und
hielt ihn ſo feſt, bis der Herr Zeit gewann,
nach Hülfe zu rufen und den Elenden zu arre-
tiren dieſer war der Kutſcher, der ſpäterhin
geſtand, daß er und der Reitknecht ihren Herrn,
der, wie ſie geſehen hätten, eine bedeutende
Summe Geldes erhalten hatte, berauben woll-
ten, und ihren Plan verabredeten, indem ſie
an dem Dach des Hundehauſes gelehnt ſtanden.

Vierſylbige Charade.
Von den beiden erſten Splben

Spricht man in der Regel gut.
An die beiden letzten Splben

Kalt zu denken, fordert Muth.,
In den beiden letzten Sylben
Stecken meine erſten zwei,
Und die beiden letzten Sylben
Schafft man fur das erſte neu.
Doch das Ganze kennt ihr Alle
Einen armen Handwerksmann,
Der auf dieſem Erdenballe
Nur ein Schiff entbehren kann.

Auflöſung des Logogryphs im vorigen Stuck:ſ Stand Tand.
Künftigen Sonntag predigen in der

Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Hilde-
brand; Nachm. Hr. Cand. Sauerbrey.

Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;
Nachm. Hr. Diac. Schellbach.

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Epylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Dietze

ein Sohn dem Hausbeſitzer und Fuhrmann Bernhardt
ein Sohn; dem Horndrechslermſtr. Durbeck ein Sohn
dem Kreiswundarzt König eine Tochter dem Fabrikar
beiter Buſchmann eine Tochter dem Fleiſchhauergeſellen
Schlag eine Tochter einer ledigen Perſon eine Tochter
einer ledigen Perſon ein Sohn. Getrauet: der

immermſtr. Hauſchild aus Roßla mit Jgfr. N. A. Al
anus von hier; der Klempnermſtr. Wickert mit A. H.

Mehler von hier; der Buchbindermſtr. Salomo aus
Halle mit Fr. F. A. verw. Thiele von hier. Ge
ſtorben: die hinterl. Wittwe des Burgers und Haus
beſitzers Ulrich, im 72. Jahre, an Altersſchwache; die
Ehefrau des Lehrers der franzöſiſchen Sprache Sieler,
im 46. Jahre, an Bruſtkrankheit; die hinterl. Wittwe
des Kauf- und Handelsherrn Steckner, im 42. Jahre,
an Bruſtkrankheit die hinterl. Wittwe des Rentamts-
Copiſt zu Schkeuditz Rößler, im 85. Jahre, an Alters
ſchwäche; der juüngſte Sohn des Seilermſtr. Bär im
1. Jahre, an Krämpfen; die jüngſte Tochter des Gaſt
gebers zum goldnen Hahn Claße, im 1. Jahre, an Lun-
genentzundung.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Geboren: dem Schuhmachermſtr.

Lorenz eine Tochter; dem Handarbeiter Sack eine Toch
ter dem Weißbacker Heubner ein Sohn einer ledigen

Perſon ein Sohn. Geſtorben: die nachgel. Wittwe
des penſ. Stutereiſchmidts Albrecht, 72 Jahr alt, an
Leberkrankheit; die jungſte Tochter des Holzmeſſers
Müller, 16 Wochen alt, an Krampfen,

Marktpreiſe der letzten Woche.
Weizen
Roggen ris 2

Thlr. ſgr. pf. Thir. gr. jpf. Thlr. ſſgr. f. ſthir. gr. vf.1 13 9 bis 1 18 9 Gerſte, 36 e 226
6 Hafer 13 9] bis 17] 6

2
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Bertgnntmach ungen.
(412) Grasnutzungs- Verpachtung. Die diesjährige Grasnutzung auf mehre-

ren der Commun zugehörigen Flecken, namentlich:
a) an den Hältern vor dem Gotthardtsthore,
b) an der Anpflanzung an dem Sigxtithore,
c) der Weiden-, Elleranpflanzung am Gotthardtsteiche und dem Pulverthurme,
d4) an dem Damme nach Zſcherben,
e) und in der Stock-, Stiel- und Krautgaſſe der Vorſtadt Neumarkt,

ſoll auf Montag den 26. April d. J., Vormittags 11 Uhr,
an Magiſtratsſtelle öffentlich verpachtet werden, welches Pachtluſtigen hierdurch bekannt
gemacht wird. Merſeburg, den 19. April 1841.

D. e r mag iſt r an t.
(414) Bekanntmachung. Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht,

daß der Oberlandesgerichts- Referendar Herrmann als beſoldeter Magiſtrats- Aſſeſſor
hierſelbſt angeſtellt worden iſt.

Merſeburg, den 11. April 1841.

D e r t a ſt r g t.
1) die Heuſcheunenwieſe in Collenbeyer Flur,
2) die Gleitseinnehmerwieſe in Döllnitzer Flur:

B. nach Befinden auf 3 oder 6 Jahr:
1) das Rundtheil

in Burgliebenauer Flur und zwar die ad 3. nach den Umſtän-5 di ne Wieſe den in einzelnen Abtheilungen oder in Ganzen

verpachtet werden.
Eben ſo ſoll auf

1) der Königl. Amtswieſe in Wegwitzer Flur und
2) der Königl. Oſterwieſe in Burgliebenauer Flur,

die Grasnutzung in einzelnen Abtheilungen oder im Ganzen für das heurige Jahr ver-
kauft werden. Hierzu ſteht

den 28. April dieſes Jahres, Mittwochs, Vormittags 9 Uhr,
in der hieſigen Rentamts Expedition ein Termin an, in welchem die Bedingungen zum
Grunde gelegt werden, die auch ſchon vorher in den Dienſtſtunden hier eingeſehen werden
können. Merſeburg, den 10. April 1841.

Kénigliſches Rentamt.
(413) Bekanntmachung. Der bereits am 15. October 1840 dem Geburts-

und Huldigungstage unſers allverehrten Königs konſtituirte Bürger Rettungs Verein
fur hieſige Stadt wird, nach Herbeiſchaffung eines, wenn auch bis jetzt nur kleinen Stif
tungskapitals nunmehr bald ins Leben treten. Wir werden durch ein herumzuſendendes
Circular zur Theilnahme an dieſem Vereine einladen laſſen und hoffen, es werde dieſes
Inſtitut diejenige Unterſtützung wirklich finden, die es gewiß ſo ſehr verdient.

Die zu entwerfenden und ſpater dem Druck zu ubergebenden Statuten werden den
Mitgliedern des Vereins unentgeldlich mitgetheilt werden.

Merſeburg, den 19. April 1841.
Die Deputation zur Errichtung des Bürger-Rettungs-Jnſtituts.

Seffner. Keferſtein. Grumbach. Pulandt. Benemann. Bromme.
Schfer. Wagner.
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(395) Auction. Freitag
den 23. April 1841, von 9 Uhr Morgens an,

ſollen im hieſigen Poſthauſe 4 Schränke, 2 Spiegel, 1 kleine Wanduhr, Stühle, Wein-
flaſchen und mehrere Kleinigkeiten öffentlich verkauft. werden.

Merſeburg, den 18. April 1841.
(419) Auction. Die übercompletten Torfſchuppen auf der ehemaligen Knapen-

dorfer Torfſtreicherei an der Halleſchen Chauſſee, einige Ruſtwagen nebſt Kohlenhoöhlen,
mehrere Radebergen c. ſollen künftigen 28. April c., früh 9 Uhr, an den Meiſtbietenden
gegen ſofortige Bezahlung im Preußiſchen Courant verkauft werden.

Merſeburg, den 19. April 1841.
(400) Holz- Auction. Sonntag den 25. April e., Nachmittags um 3 Uhr, ſollen

beim Unterzeichneten mehrere Stück rüſterne Nutzhölzer von verſchiedener Länge und
Stärke, paſſend für die Herren Müller und Stellmacher, (erſtere zu Schaufelbret) 11 Hau-
fen ruſterner und eichener Abraum und 10 Haufen dergl. Stock und Wurzelholz, an die
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.

Bergſchenke bei Wegwitz, den 17. April 1841. A. T. Eißler.
(401) GrundſtücksVerkauf. Das der Frau Geheimen Rechnungs-Reviſor

Kirchner geb. Hoffmann zu Potsdam gehörige, in der Vorſtadt Altenburg zu Merſeburg,
der Kirche gegenüber belegene Grundſtück sub Nr. 762., beſtehend aus einem Wohnhauſe
nebſt Hof, Ställen und Garten, ſoll eingetretener Verhältniſſe halber, aus freier Hand
verkauft werden. Die Gebäude ſind mit 1100 Thlr. in der Brandkaſſe verſichert.

Nähere Auskunft hierüber ertheilt der Uhrmacher Eduard Hoffmann in Merſeburg.
(410) Verpachtung. Es ſollen den 25. April e. Nachmittags 3 Uhr, in der

Wohnung des Unterzeichneten, mehrere, dem Paſtor Körner gehörige, in Meuſchauer
Flur belegene Feldgrundſtücke auf 3 oder 6 Jahr meiſtbietend verpachtet werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 19. April 1841. Der Richter Spatzier.

(390) Zu verkaufen ſind 300 Stück gute gefüllte Georginen-Knollen in vielen
Farben, im Preiſe zu 1 Sgr. 3 Pf. bis zu 5 Sgr. in Lützen bei G. Schönberg.

(384) Verkauf. Vorzuglich gut gehaltene Saamen- Kartoffeln verkauft im Ganzen

wie im Einzeln billigſt L. Scharre bei Merſeburg.
(393) Verkauf. Ein Paar Pferdegeſchirre ſind zu verkaufen Neumarktsthor Nr. 308.

(387) Logis-Vermiethung. Jn der Gotthardtsgaſſe Nr. 137. iſt zu Michgel
das obere Logis, beſtehend aus 2 Stuben und Kammer nebſt Schlafſtübchen und mehre-
ren Kammern, Küche, Keller und Stall zu vermiethen bei

Volkmann sen.
(394) Logis-Vermiethung. Jn der Rittergaſſe Nr. 191. iſt zu Johanni ein

Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche, Holz und Torfgelaß, zu vermiethen.
Auch kann daſſelbe getrennt werden.

(396) Logis-Vermiethung. Jm Bruühl Nr. 350, ſind zwei Stuben und Kam-
mern zu Johanni zu vermiethen.

Merſeburg, den 17. April 1841.
(406) Logis-Vermiethung. Ein freundliches Familien -Logis, in der ſchönſten

Lage der Oberaltenburg, welches aus 3 Stuben nebſt Kammer, Speiſekammer und Küche
beſteht, iſt an eine ſtille Familie ſofort oder zu Johanni zu vermiethen. Auch kann auf
Verlangen ein freundlich gelegener Garten mit abgelaſſen werden.

Leonhardt Mohr, Fleiſchermeiſter.
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(397) Logis-Vermiethung. Jn dem ſonſt Pommerſchen Hauſe (Neumarkt sub
Nr. 658.) ſteht von Johanni ab eine geräumige Stube parterre nebſt Schlafſtube, Küche,
Holzraum und einem Laden zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt

Merſeburg, den 17. April 1841. der Oeconom Hildebrand.
(392) Logis-Veranderung. Einem hohen Adel, ſo wie auch einem hochgeehr-

ten Publikum erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich von jetzt an nicht
mehr am Entenplan, ſondern in der Gotthardtſtraße bei dem Herrn Sporermeiſter Lon-
dershauſen dem Hauſe des Herrn Doctor Krieg gegenuber, wohne. Jndem ich meinen
geehrten Kunden für das mir bis jetzt geſchenkte Zutrauen danke, ſo erſuche ich ſie zugleich
ergebenſt, mir auch fernerhin ihr gütiges Wohlwollen anerkennen zu laſſen, und mich mit
recht vielen Aufträgen zu beehren, da ich ſtets bemüht ſeyn werde, fur reelle und prompte
Bedienung zu ſorgen.

Carl Gottfried Kutzſchan jun., Herrn- u. Damen Schuhmacher
(416) Handlungs- Anzeige. Die Herren Lindau und Winterfeld in Mag-

deburg haben mir 3 Sorten ihrer fabricirten Rauchtabake in Commiſſion gegeben, nämlich
Varinas -Canaſter aus Blättern Nr. 2. à 16 Sgr.

95 95 25 99 9 3. à 1227 95 95 9 2 4. à 10und da dieſe Tabake überall mit vielem Beifall aufgenommen worden ſind, ſo zweifle ich
nicht daran daß dieſelben auch hier Eingang finden werden und empfehle ſie daher zu
Fabrikpreiſen. Merſeburg, den 19. April 4841. Carl Wilhm. Klingebeil.

(417) Kmpfehlung. Zugleich empfehle ich meine übrigen Rauch- und Schnupf-
Tabake in beſter Güte und zu den billigſten Preiſen. Außer meinen alten Varinas-
Canaſter und Portorico in Rollen und geſchnitten, führe ich auch Varinas in Blattern,
welche dem Rollen-Varinas wenig nachſtehen, dabei aber bedeutend billiger ſind indem
das Pfund einzeln nur 123 Sgr., bei Quantitäten von 5 Pfund nur 12 Sgr. koſtet, und
auch geſchnitten zu haben ſind.

Von Cigarren halte ich fortwährend ein ſtarkes Lager und empfehle ſie in alter ab
gelagerter Waare und vorzügl. Güte zu den billigſten Preiſen.

Von Schnupftabaken empfehle ich ächten Robillard in J Pfund-Paketen, das Pfund
zu 20 Sgr., Pariſer zu 12 Sgr., alten Dunckerque von Nathuſius in Glasbüchſen das
Pfund zu 175 Sgr. dopp. Mops zu 12 und 15 Sgr. Augentabak, Naturell- Ducluße
und billigere Sorten zu 5, 8 und 10 Sgr.

Merſeburg, den 19. April 1841. C. W. Klingebeil.
(386) Empfehlung. Alle Arten von Schreibe- und Schulbüchern, welche in

Lauchſtädt und Umgegend eingeführt ſind, ſind daſelbſt bei Hrn. Kaufm. Lenzner, zu eben
den billigſten Preiſen, als bei mir ſelbſt zu haben.

Jul. Hafele, Buchbindermſtr. in Schaafſtädt.

(420) Die Ausſchnitt Mode- und Seidenwaaren-
Handlung

von Friedrich Werner in Leipzig,
Grimmaſche Straße Nr. 34.

empfiehlt zur bevorſtehenden Jubilate- Meſſe ein vollſtändig aſſortir-
tes Lager der neueſten und geſchmackvollſten in dieſes Fach einſchlagen-
den Artikel, beſtehend in einer reichen Auswahl von Stoffen, ſowohl
für Damen als fur Herren und verſichert bei möglichſt billigen Preiſen,
die reellſte Bedienung.
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(388) Die DOſtermeſſe 1841
iſt diesmal ſo reichhaltig an Neuheiten im Modefache, daß das
unterzeichnete Geſchäft nur auf wenige Artikel hier anzuführen
ſich beſchränken kann. Es iſt aufs Vollſtändigſte aſſortirt

1) in glatten, gewebten und gedruckten
VBaunmwollen-Waaren,

als: Cattunen, Zitzen, Batiſten, Mouſſelinen c.
in glatten, brochirten, damaſſirten und gedruckten

Wollen- und halbwollenen Waaren,
als: Merinos, Thybet, Mazeppa, Mouſſeline de laine, Crepp Rachel, Balzorines c.

3) in glatten, faconnirten, chinirten, geſtreiften und carrirten
Seidenwaaren

von geſchmackvollſten Farben und Muſtern z
4) in wollenen, ſeidenen und Ternaux

Umſchlagetüchern und Shawls
5) in allen Gattungen Cravatten -Tuüchern, Cols, Schaärpen, Schurzen, Mantillen, Bour

nus und Chatelaines
6) Weſten, Veinkleiderſtoffe, Herren-Hals- und Taſchen-Tücher, Pa-

riſer Mützen und italieniſche Strohhüte;
7) Alle Arten Teppiche und Ameublements-Stoffe.

Die Artikel beſtehen aus franzöſiſchen, engliſchen und deutſchen Fabrikaten, ſind
ſämmtlich direct bezogen und werden daher im Einzelnen eben ſo billig als im Gan
zen verkauft.

Das J. H. Meyer'ſche Geſchäft in Leipzig,
Rathhaus, Auerbachs Hof gegenüber.

Gotthardtsſtraße beim Seilermeiſter Gaudüig.
(407) Anzeige. Die geehrten Damen, welche noch wünſchen an dem zweiten Cur-

ſus im Maaßnehmen, Zuſchneiden und Anfertigen der Damenkleider, nach einer ſehr leich
ten faßlichen Methode Theil zu nehmen, bitte ich ergebenſt, ſich recht bald zu melden.
Die Ertheilung der Stunden kann auch in der Behauſung der reſp. Herrſchaften ſtatt-
finden. Näheres Roßmarkt Nr. 365. Heinrich Pieck.

(409). Anzeige. Das meiner verſtorbenen Schwiegermutter, der Hebamme Ulrich,
geſchenkte Zutrauen, bitte ich auch geneigteſt mir ſchenken zu wollen.

Merſeburg, den 19. April 1841. Die verpflichtete Hebhamme Kleomnore Ulrich,
wohnhaft in der Oelgrube Nr. 330.

(415) Kunſt- Anzeige. Da ſo eben das Pianoforte, was ich in die Aus 5,
F ſtellung nach Halle ſende, fertig geworden iſt und ich es noch bis zum 30. d. M.

in meiner Wohnung, behalte, ſo lade ich alle Kenner und Kunſtfreunde ein zur ge
g neigten Anſicht. Friedrich Pretſch, eSPianoforte-Fabrikant in der Saalgaſſe. 2

T
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(405) Die Tanzunterrichtsſtunden des Unterzeichneten werden den 27. April
ihren Anfang nehmen. Diejenigen geehrten Aeltern, welche mir noch ihre Kinder zum
Unterricht anvertrauen wollen erſuche ich hierdurch ihre Adreſſen an Herrn Kaufmann
Förſter guütigſt abzugeben, jedoch ſpäteſtens bis zum 22. April, damit ich nach meiner
Ankunft in Merſeburg (d. 22. d.) perſönlich mit ihnen die nöthige Rückſprache nehmen kann.

Wilhelm John.
(418) Bekanntmachung. Jn der Badeanſtalt im Schloßgarten können von jetzt

an auf Beſtellung Baäder genommen werden.
(399) Auszuleihen. Kapitalien zu 5000, 4000, 3000, 2000, 1000, 800, 600, 550,

400, 300, 200 und 100 Thlr. ſind gegen gute Hypothek ſogleich auszuleihen durch den
Kanzliſt Rindfleiſch in Merſeburg, Altenburg Nr. 784.

(411) Auszuleihen. 800 Thlr., 500 Thlr. 300 Thlr. 250 Thlr. und mehrere
größere Capitalien ſind ſofort gegen ſichere Hypothek auszuleihen und können nachgewie-
ſen werden durch das Commiſſions Bureau von

Merſeburg, den 18. April 1841. F. A. Roder, Markt Nr. 76., 2 Treppen.
(402) ERinladung. Sonntag, als den 25. April, ladet zu einem geſelligen Tänz-

chen ergebenſt ein Hartmann in Loöpitz.
(391) Miſſionsfeſt in Weißenfels.

Unſer dießjahriges Miſſionsfeſt ſoll, ſo der Herr will, Mittwoch den 28. d. M., Nach
mittags 3 Uhr, in hieſiger Schloßkirche gottesdienſtlich gefeiert werden. Die Feſtpredigt
hat der Herr Licentiat und Paſtor von Gerlach, aus Berlin, zu übernehmen zugeſagt.

Weißenfels, den 18. April 1841.
Das Comité des Miſſions-Hülfsvereins.

Diac. Wölbling, Vorſteher.
(385) Dank. Der Saline zu Kötſchau und Teuditz und Herrn Grul zu Doöhlen,

ſo wie den Communen Schaafſtaädt, Schotterei, Cracau, Kleingräfendorf, Schadendorf
und Wunſchendorf, welche uns Natural-Unterſtutzungen durch das Hochloöbl. Landraths-
Amt zu Merſeburg zuertheilten, fuühlen wir uns gedrungen, unſern herzlichſten Dank hier
öffentlich auszuſprechen. Möge der Herr die milden Geber dafür ſegnen und Schaden
und Gefahr von ihnen abwenden.

Die Grtsvorſteher zu Lennewitz und Gſtrau.
(398) Dank. Allen Verwandten und Freunden ſagen wir fur die zarten Beweiſe

inniger Theilnahme bei dem Verluſt unſerer lieben Tochter Bertha durch den Tod,
n e ichſen und tiefgefühlteſten Dank, und bitten Gott, ſie vor ähnlichem Schmerz
zu beſchützen.

Merſeburg den 18. April 1841. Ferdinand Claße und Frau.
(403) Dank. Dem loblichen Geſangvereine in Schaafſtäadt, der ſchon im vergange-

nen Winter durch ſeine ſo gelungenen Leiſtungen uns zwei genußreiche Abende bereitete,
und am zweiten Oſterfeiertage durch feierlichen, erhebenden Geſang unſere Feſtandacht
im Tempel des Herrn erhöhete, unſern gemeinſamen, herzlichen Dank darzubringen, füh-
len wir uns lebhaft gedrungen. Möge dieſer wackere Verein noch recht lange blühen,
und für Erbauung des Herzens, wie fur Erheiterung des Lebens, noch lange und oft
ſeine lieblichen Harmonieen ertönen laſſen.

Großgrafendorf, den 17. April 1841.
(408) Dank. Allen den werthen Freunden und Bekannten welche unſere geliebte

Mutter zu ihrer Ruheſtätte begleiteten, ſagen wir unſern herzlichen Dank.
Merſeburg, den 19. April 1841. Die Gebrüder Ulrich.
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